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Seit Sommer 2017 gibt es eine neue, fast 100 m lange Radwegbrücke in Neckartenzlingen. Durch 

die Bauweise mit gestuft verklebten Blockträgern aus Brettschichtholz wurden die Grenzen des 

Ingenieurholzbaus neu ausgelotet. Hier zeigt sich erneut das Potential des Baustoffes Holz. 

Mit Holz zu neuen Ufern

Von Frank Miebach

Brücke aus zertifiziertem Holz 

In Summe wurden rund 255 m³ Fichten-Brettschicht-
holz sowie 3 m³ Accoya-Brettschichtholz für die Brü-
cke benötigt. Da Schaffitzel Holzindustrie PEFC-zer-
tifiziert ist, wurde ausschließlich Holz aus nachhaltig 
bewirtschafteten Wäldern verwendet. Die Produktion 
des Brettschichtholzes dauerte nur wenige Tage, der 
Abbund hingegen mehrere Wochen. Dieser war zudem 
geprägt durch die Blockverklebungen der Brücken-
teile mit den abgetreppten Querschnitten. Herausfor-
dernd war weiter die Bearbeitung der gebogenen und 
abgestuften Bauteile. Hierfür wurde jedes Brückenteil 
mehrfach gedreht und positioniert, sodass gesägt, 
gehobelt, geschraubt und Stahlteile angebracht wer-
den konnten. Mehr dazu im Interview ab Seite 46.
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Gerberträger 

Der Gerberträger oder Gelenkträger bezeichnet in 
der Statik einen Träger über mehrere Auflager, der 
so mit Gelenken versehen ist, dass er statisch be-
stimmt ist. Gerberträger-Brücken sind Auslegerbrü-
cken. Der Träger ist nach dem deutschen Ingenieur 
Heinrich Gottfried Gerber (1832–1912) benannt, der 
ihn 1866 patentieren ließ. (Quelle: Wikipedia)

Draufsicht der Neckar-
brücke 
Zeichnungen/Grafiken: 
Ingenieurbüro Miebach

Kappe in Betonfertigteil
Nur erste Platte Brückenantritt
von 4cm auslaufend auf 0

4x4 Gewindestangen M20 4.8, 
Einklebelänge=60cm

Auflagerkonstruktion
Verankerung aus IPE 160 S235Querschott Typ 1

geschweißt, S235
Anschluss über Schrauben SFS WR-T ø13

Verguss

Elastomer Gumba 
Typ B 250x350x96

Querschnitts-
kopplung aus 
Stahl S235

Elastomerauflager
Gumba Typ C
250x150x87,5

Querschott Typ 2
geschweißt, S235
Anschluss über Schrauben SFS WR-T ø13

Einspannprofil aus Stahl S355

Die Blockträger an 
unterschiedlichen 
Positionen im Schnitt

Schematische Zeichnungen vom Aufbau der Blockträger 

eine im Grundriss S-förmige Geometrie zu wählen. 
Für das seitliche Erscheinungsbild verglich man die 
Variante einer abgespannten Pylonbrücke mit zwei 
Masten und eine Variante eines untenliegenden 
Durchlaufträgers in Blockträgerbauweise. Sowohl aus 
gestalterischen Gründen, aber auch wegen Aspekten 
des Vogelschutzes entschied man sich rasch für die 
kompakte zweite Variante ohne aufragende Bauteile. 
Die Blockträgervariante erzeugt darüber hinaus mit 
einfachen Mitteln eine gestalterische Besonderheit, 
die durch den gestuften und gebogenen Blockträger 
aus Brettschichtholz noch zusätzlich erzeugt wird. 
Mit einer Gesamtlänge von 96,30 m stellte sich eine drei-
feldrige Brückenaufteilung als sinnvolles System heraus, 
so dass der Neckar in Bauwerksmitte mit 44,50 m frei 
überspannt ist, und symmetrisch je ein Vorlandfeld mit 
knapp 25,90 m zum Ufer führt. Aus Gründen der Her-
stellbarkeit wurde gleich zu Beginn ein zweigeteilter 
Querschnitt vorgesehen, der mittig mit Distanz einen 
ausreichenden Platz für Leitungsführungen aufweist.

Statisches System
Die Basis der Konstruktion ist durch einen einfachen 
durchlaufenden dreifeldrigen Gerberträger definiert, 
der im Bereich der großen Stützmomente über den 
Pfeilern in der Querschnittshöhe angepasst ist. Die 
gestalterisch markante Querschnittsaufweitung ori-
entiert sich mit der gestuften Ausformung an der Sta-
tik und dem optimierten Produktionsprozess von 
blockverleimten Holzträgern. Denn für die Herstel-
lung werden Brettschichtholzträger mit abnehmen-
dem Querschnitt einfach liegend aufeinander geleimt. 
Eine Anlehnung an historische Holz-Kragarmbrücken 
wurde hierbei durchaus angestrebt. Bei diesem Brü-
ckentyp sind – Blattfedern ähnelnd – verschiedene 
Tragglieder am Auflagerpunkt additiv aufgeschichtet. 
Zum Ende des jeweiligen Kragarms reduziert sich die 
Anzahl der Tragglieder, so dass gestalterisch eine Ver-
schlankung zur Feldmitte hin resultiert.
Zur Übertragung des statischen Systems in gut zu fer-
tigende Bauelemente mit kostengünstigen Stoßverbin-
dungen erwies sich die Wahl von Gerbergelenkstößen 
als zielführend: Im Bereich des mittleren Hauptfeldes 
wurden in den Zonen der Biegemomenten-Nulldurch-
gänge gelenkige Stöße vorgesehen. Dadurch ergeben 
sich jeweils ein Vorlandfeld mit Kragarm mit je etwa 

36 m Länge sowie ein Mittel-Einhängeträger mit etwa 
24 m Länge. Der Kurvenbereich erzeugt durch die Au-
ßermitte bezogen auf die Lagerpunkte Torsionsmomen-
te, die an den Zwischenunterstützungen durch einge-
spannte Stahlprofile aufgenommen werden. An den 
Widerlagern sind ebenfalls torsionssteife Lager ausge-
bildet. Die Einspannprofile übertragen nur Torsions-
momente und Horizontallasten quer zur Brückenachse. 
Um eine zwängungsfreie Verdrehung um die Y-Achse 
sicherzustellen wurden Gleitlager auf den Flanschen 
der Stahlprofile angeordnet. Die Vertikallasten werden 
über mit Vollgewindeschrauben verstärkte Auflager-
bereiche in Elastomerlager übertragen. Die Kopplung 
der beiden nebeneinanderliegenden Blockträger erfolgt 
über Querschotts, die mit Vollgewindeschrauben ange-
schlossen sind. 

Materialwahl – nach traditionellem Vorbild 
Für das Bauwerk wurde bewusst der Werkstoff Holz 
ausgewählt. Das Einfügen in die naturnahe Umge-
bung stellte dabei eines der wichtigsten Kriterien dar. 
Doch gerade die anspruchsvolle Geometrie durch die 
zweifach gebogenen Brückenelemente legte den Werk-

stoff nahe. Wirtschaftliches Bauen ist durch kompakt 
verleimte Brettschichtholz-Konstruktionen gut reali-
sierbar. 
Nicht zuletzt der historische Kontext des Baufeldes 
spricht einmal mehr für Holz: Am Brückenstandort 
wurde in früheren Jahrhunderten Holz aus dem 
Schwarzwald in den Neckar zum Flößen verladen. Von 
dort gelangte das Holz dann flussabwärts in den eu-
ropaweiten Holzhandel und stellte eine Lebensgrund-
lage von Neckartenzlingen dar. Das in Sichtweite 
befindliche Hotel „zum Flößer“ erinnert noch an diese 
ortstypische Tradition.

Die Neckarbrücke in 
der Planung der Archi-
tekten

Die neue Neckarüberquerung für Radfahrer und Fuß-
gänger war seit langem Wunsch der Gemeinde Neck-
artenzlingen. Vorrangiges Ziel war es, die Linienfüh-
rung des Neckartalradweges zu optimieren. Hinzu 
kam, dass ein bestehender Radweg über den Fluss viel 
zu schmal für heutige Anforderungen ist und unmit-
telbar an der Straße entlangführt. Mit drei Metern 
Breite bietet die neue autofreie Brücke nun ausrei-
chend Platz. 
Die Ortschaft im naturnahen Neckartal liegt unmit-
telbar an dem inzwischen vielgenutzten Neckartal-
radweg. Der führte jedoch bisher nur über eine stark 
befahrene Autobrücke von der Bundesstraße in den 
Ortskern. Die alte Bestandsbrücke verfügt neben zwei 
Autofahrspuren lediglich über einen 1,5 m breiten 
Geh- und Radweg und eine gefährliche Einmündungs-
situation für Radler. Nachdem man sich im März 2016 
zu der Planungsbeauftragung entschlossen hatte, 
wurden zwei verschiedene Varianten untersucht.

Entwurfsgedanke
Der Bauort der Brücke wurde frühzeitig im südlichen 
Bereich der alten Bestandsbrücke lokalisiert. Da der 
Neckar im Bereich der Brücke eine Kurve beschreibt, 
erschien es für die harmonische Wegeführung sinnvoll, 
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Schematische Darstellung der Brücke in der Planungsphase� Quelle: Ingenieurbüro Miebach

Bautafel (Auswahl)

Projekt Holzbrücke zur Neckarquerung in Neckart- 
enzlingen
Baujahr 2017, Bauzeit 7 Monate
Bauherr Gemeinde Neckartenzlingen
Bauwerksart Dreifeldrige Blockträgerbrücke als 
Durchlaufträger mit Gerbergelenken
Entwurf, Konzeption, Statik, Bauleitung Ingenieur-
büro Miebach, 53797 Lohmar
Generalunternehmer Gottlob Brodbeck GmbH & Co. 
KG, 72555 Metzingen, www.g-brodbeck.de 
Ausführung Holzbau Schaffitzel Holzindustrie 
GmbH+Co. KG, 74523 Schwäbisch Hall, www.schaf
fitzel.de
Abmessungen Länge 96,30 m, nutzbare Breite 3,0 m, 
Trägerhöhe 2,08 m
Spannweite 25,90 m / 44,50 m / 25,90 m
Konstruktion Haupttragwerk bestehend aus im 
Grundriss gebogenen und im Querschnitt sowie der 
Ansicht gestuft blockverleimten Brettschichtholz-
Trägern. Geländer mit horizontalen Edelstahlseilen 
und Handlauf aus acetyliertem Brettschichtholz. 
Brückenbelag aus großformatigen, beschichteten 
Betonfertigteilen
Ökobilanz Verwendung von etwa 250 m3 Holz bindet 
etwa 250 Tonnen CO2

Holzschutz
Die Basis einer vollwertigen Brücke aus Holz bildet ein 
Holzschutzkonzept, das die Tragstruktur vor freier Be-
witterung schützt und eine hohe Lebensdauer garan-
tiert. Bei dem zugrunde gelegten Brückenkonzept wur-
de dem Belag diese wichtige Funktion zugewiesen: 
Wasserdichte, beschichtete Betonfertigteile sind unter-
lüftet auf die Holzstruktur aufgelegt, und garantieren 
durch unterseitige Wasserrinnen in den Stoßbereichen 
eine dauerhafte Überdachung des Holztragwerks. 
Die Betonplatten weisen Einzellängen von knapp 2 m 
auf, und eine Breite von 3,6 m (= Brückenbreite), so 
dass nur Querfugen entstehen. Da die Unterlüftungs-
ebene eine Höhe von etwa 5 cm aufweist, können die 
Entwässerungsrinnen dort gut und optisch unauffäl-
lig platziert werden. Um dem seitlich angreifenden 
Schlagregen zu entgehen, dessen Fallwinkel normativ 
in DIN 68800 in Deutschland mit 30° zur Lotrechten 
angegeben wird, folgt die Tragstruktur dieser Vorgabe. 
Die Verjüngung der gestuften Blockträger orientiert 
sich an dieser 30° Linie, und ist durch den überkra-
genden Belag geschützt. 
Geschützte Holzbauwerke können gemäß der Ablöse-
beträge-Verordnung des BMVI mit einer theoretischen 
Lebensdauer von 60 Jahren, gemäß einer Studie der 
deutschen Gesellschaft für Holzforschung sogar mit 
80 Jahren angesetzt werden. Somit gewährleistet das 
konstruktive Holzschutzkonzept eine Gleichwertig-
keit zu Stahlbetonbrücken und anderen Materialien. 
Ein chemischer Holzschutz ist bei diesem Holzschutz-
konzept theoretisch nicht mehr erforderlich. Es wurde 
lediglich ein pilz- und bläuevorbeugender, feuchte- und 
schmutzabweisender Grundanstrich vorgesehen, der 
insbesondere bei der Montage eine Verunreinigung 
der Träger vermieden hat.

Leim- und Klebetechnologie
Grundvoraussetzung für den Gestaltungsansatz mit 
Holz ist die weit entwickelte moderne Holzleim- be-
ziehungsweise Klebetechnologie. Gerade im Holzbau 
hat die Entwicklung leistungsfähiger Klebstoffe dazu 
geführt, dass Holz ein industrieller Hochleistungs-
werkstoff geworden ist. Mittels Keilzinkungstechnik 
und Schichtverleimung entstehen großformatige 
Brettschichtholzbinder mit über 45 m Einzellänge. 
Diese nahezu beliebig gebogenen Einzelbinder werden 
dann im Zuge einer weiteren Leimung zu so genannten 
Blöcken verklebt. Hierbei kann die Blockverklebung 
durchaus verdrillt und zweiachsig gebogen erfolgen. 

Dabei garantieren hochwertige Klebstoffe die tragen-
de Füllung von produktionsbedingten Hobelschlägen 
und Hohlräumen von bis zu 5 mm.
Eine Limitierung der Abmessungen bildet meist die 
Transportgeometrie und letztlich auch in seltenen Fäl-
len das Gewicht. Denn mit Einzelkubaturen von über 
50 m³ pro Bauteil kommen gängige Hallenkräne von 
ausführenden Firmen schnell an Ihre Grenzen. Aber 
auch Kenntnisse des Leimvorgangs sind hilfreich, um 
beispielsweise die so genannten offenen Zeiten – also 
den Zeitraum zwischen Leimabgabe und Schließen der 
Pressen – im zulässigen kurzen Bereich zu halten. Bei 
der Blockverklebung erfolgt die Leimung wegen der 
großen Einzelbauteile meist manuell, so dass Träger 
für Träger einzeln beleimt und aufgeschichtet werden 
müssen, bevor sie mit großen Spannapparaturen in der 
Leimpresse verspannt werden.  
Durch die Wahl von gestuften Blöcken statt eines 
schräg zugeschnittenen Querschnitts werden unnöti-
ge Verschnitte bei der Produktion vermieden und die 
Wirtschaftlichkeit erhöht.

Gute Ökobilanz
Ausschlaggebend für die Entscheidung der Gemeinde 
war vor allem der Baustoff Holz als Gestaltungsmate-
rial und auch die damit verbundene Nachhaltigkeit des 
Bauwerks. Holz ist verglichen mit anderen konventio-
nellen Werkstoffen der einzige nachwachsende Rohstoff 
für tragende Konstruktionen. Der Baustoff weist eine 
sehr gute Ökobilanz auf. Die Verwendung von circa 
250 m³ Holz bindet circa 250 t CO2. Aber auch in Bezug 
auf die Dauerhaftigkeit stehen moderne, konstruktiv 
geschützte Holzbrücken wie die in Neckartenzlingen 
den Brücken aus Stahl oder Beton nicht ungünstiger 
da. Dieser Aspekt ist im Zuge einer tatsächlichen Nach-
haltigkeit zwangsläufig mit zu betrachten. 
Durch eine derzeit in Bearbeitung befindliche Ökobi-
lanzierung für diese Brücke wird bereits deutlich, dass 
neben der deutlichen CO2 Speicherung auch merklich 
weniger Primärenergie bei der Herstellung erforderlich 
ist als bei anderen Werkstoffen, und am Ende der Nut-
zungsdauer der Baustoff noch thermisch verwertbar ist. 

Landesweite Aufmerksamkeit
Das Land Baden-Württemberg hat sich die Stärkung 
der heimischen Holzwirtschaft und die Förderung 
solch nachhaltiger Holzbauwerke zum Ziel gesetzt. 
Peter Hauk, Minister für Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz in Baden-Württemberg, war persön-

lich zur Montage der Brücke vor Ort, um sich ein ei-
genes Bild von der Konstruktion zu machen. „Die 
Klimaschutzwirkung von Holz aus nachhaltiger Wald-
wirtschaft ist unbestritten, und immer mehr Kommu-
nen setzen auf die Verwendung unseres Holzes“, sag-
te er, „mit dem Bau dieser einmaligen Brücke betont 
Neckartenzlingen die Vorbildfunktion der öffentlichen 
Hand auf diesem Sektor.“ 
Mit dem Bau der Holzblockträgerbrücke wurde Neuland 
beschritten. Derartig großformatige Blockträger mit 
über zwei Metern Höhe aus Brettschichtholz wurden 
bisher noch nicht gefertigt. Im Zuge der Planung und 
späteren Fertigung wurden die Möglichkeiten des In-
genieurholzbaus konsequent neu ausgelotet, um so neue 
Gestaltungsmöglichkeiten zu kreieren.
Eine aufgeschlossene und zielorientierte Bauherr-
schaft machte ein derartiges Vorgehen erst möglich. 
Durch die Besichtigung von vorbildlichen älteren Bau-
werken konnten positive Detaillösungen wie beispiels-
weise die Belagsausführung übertragen werden, um 
so eine dauerhafte und robuste Bauweise abzuleiten 
und Vertrauen bei den Gemeinderäten zu erzeugen.
Die Geschichte des zurückhaltend vertretenen Holz-
brückenbaus in Deutschland ist nun durch die neuar-
tige Neckartenzlinger Brücke um ein Kapitel reicher 
– doch es scheint, dass viele Geschichten noch nicht 
erzählt sind: Weitere Holzbrücken werden kommen.

Autor

Dipl. Ing. (FH) Frank Miebach ist Geschäftsführer des Ingeni-
eurbüros Miebach in Lohmar.

Hier gut zu sehen ist die Zweiteilung 
der Brückenträger
Foto: Fotograf Walther



dach+holzbau: Wie muss man sich den 
Ablauf bei der Produktion der riesigen 
Brettschichtholzelemente vorstellen? 
Verleimen und Abbund sind ja zwei unter-
schiedliche Arbeitsvorgänge … 
Jürgen Schaffitzel: Die Arbeiten sind ziem-
lich komplex. Bevor mit der eigentlichen 
Brettschichtholzproduktion begonnen 
wird, werden die Lamellen in unserer Tro-
ckenkammer auf etwa 11 Prozent getrock-
net. Anschließend kommen diese in die 
Produktion. Dort wird für jede einzelne 
Lamelle die Holzfeuchte, die Längsschwin-
gung sowie das Gewicht ermittelt.  Diese 

Das Unternehmen Schaffitzel Holzindustrie aus Schwäbisch Hall war für die Brettschichtholz-Herstel-

lung und den Abbund der Neckarbrücke beauftragt. Im Interview erklärt Geschäftsführer Jürgen Schaf-

fitzel die Herausforderungen beim Abbund und bei der Montage der Brücke.

„Grenzen sind da, um gebrochen zu werden!“

Interview: Rüdiger Sinn

drei Werte ergeben die Holzfestigkeit be-
ziehungsweise die jeweilige Klasse der 
Lamelle. Mittels eines modernen Roboters 
werden die Lamellen entsprechend der 
Qualität, Festigkeit und Holzart sortiert 
und dann verwendet. Als nächstes laufen 
die Lamellen in die Fehlerkappsäge, in der 
die zuvor von dem Mitarbeiter angezeich-
neten Fehlstellen durch einen Kreidescan-
ner erkannt und ausgekappt werden. Es 
folgt die Längsverleimung der Lamellen 
mit Hilfe einer Kompaktkeilzinkenanlage. 
Nach dem Aushärten kann mit der Schicht-
verleimung, sprich mit der eigentlichen 
Trägerproduktion, begonnen werden. Här-
ter und PU-Kleber, der in 35 Minuten zur 
Endfestigkeit aushärtet, werden auf die 
Lamellen aufgetragen, die einzelnen La-
mellen aufgestellt beziehungsweise zu ei-
nem Paket vorgeformt, mittels Kran ins 
Brettbett gehoben und gepresst. Nach der 
Aushärtung von bis zu sechs Stunden kann 
gehobelt und mit dem Abbund begonnen 
werden. Will man jedoch einen so großen 
Brettschichtholzträger wie bei der Neck-
artenzlinger Brücke fertigen, ist eine zu-
sätzliche horizontale Verklebung von meh-
reren Brettschichtholzträgern notwendig, 
eine sogenannte Blockverklebung. Erst 
dann gehen die Abbundarbeiten los. 

Jürgen Schaffitzel ist Geschäftsführer und ge-
schäftsführender Gesellschafter der Schaffitzel 
Holzindustrie� Fotos: Schaffitzel

Die Blockverleimung der einzelnen Lagen, hier 
mit einer leichten Überhöhung, wird mittels Holz-
zulagen hergestellt

Das Einheben der Elemente beginnt: Auf dem Bild 
kann man erkennen, dass die Brückenabschnitte 
aus zwei Teilen bestehen

Das Einsetzen des Mittelteils der Brücke mit einer 
Länge von 24 m war ein besonderer Akt und be-
durfte einer genauen Vorbereitung

Aufgrund der großen Ausladung und des Gewichts 
des Mittelteils wurde beim sogenannten Brücken-
schlag ein 500 t Autokran eingesetzt

Mehrere Schwertransporter bringen die Brücken-
elemente nach Neckartenzlingen

Nach dem Verleimen kommt nun der eigentliche 
Abbund mit diversen Fräsarbeiten

Vor der Montage der Beschläge werden die Brü-
ckenelemente mit einer Lasur gestrichen 

Brettschichtholzproduktion wurde im No-
vember 2016 begonnen, ab Dezember wur-
de blockverklebt und mit dem Abbund 
begonnen. Montage der Brücke war Anfang 
März 2017. Von der Planung bis zur Fer-
tigstellung der Brücke inklusive aller bü-
rokratischen Hürden dauerte es kein Jahr, 
was eine sportliche Leistung darstellt.

Die Montage der Brücke vor Ort bedeutete 
eine logistische Herausforderung. Was 
mussten Sie beachten? 
Wichtig war, dass die Bauteile rechtzeitig 
und unbeschadet auf die Baustelle kamen, 
daher ist bei so einem Transport der rich-
tige Partner eine Erfolgsvoraussetzung. Im 
Vorfeld wurde die Zugangsstraße komplett 
gesperrt und umfangreiche Streckener-
kunden der Spedition durchgeführt. Die 
bis zu 36 m langen Bauteile mussten bei 
Nacht den letzten Kilometer komplett 
rückwärts transportiert werden, um ver-
nünftig in die Zielstraße reinzukommen. 
Das war für alle Beteiligten reiner Nerven-
kitzel.   

Gab es bei der Montage irgendwelche 
Schwierigkeiten oder lief alles wie gep-
lant? Was war die größte Herausforde-
rung?
Die größte Herausforderung war das pass-
genaue Einsetzen des Mittelteils der Brü-

cke mit einer Länge von 24 m – der soge-
nannte Brückenschlag. Mittels eines 
Geometers wurde vorab nochmals alles 
geprüft, sodass das letzte Brückenteil auch 

tatsächlich passt und es hat glücklicher-
weise auf Anhieb alles funktioniert. Weite-
re Herausforderungen waren die große 
Ausladung und das Gewicht des 24 m lan-
gen Mittelteils. Es wurde ein 500 t-Auto-
kran eingesetzt.

Wo liegen denn aus Ihrer Sicht die Gren-
zen für den Holzbrückenbau? Oder gibt es 
die gar nicht und Sie legen die immer wie-
der neu fest? 
Grenzen sind ja generell da, um gebrochen 
zu werden. Ein Tunnel aus Holz, was rein 
technisch gesehen kein Problem darstellt, 
wäre doch ein tolles Objekt, um zu bewei-
sen, was mit Holz alles möglich ist.
Doch ein paar Parameter sollten schon be-
achtet werden, denn wie sollen beispiels-
weise überdimensional große Binder wirt-
schaftlich transportiert werden? Daher 
haben wir uns auf Bauteillängen bis zu 
45 m spezialisiert, sowohl in der Verlei-
mung, Blockverleimung und im Abbund. 
Dies ist meiner Ansicht nach auch die ma-
ximale wirtschaftliche Länge für den 
Transport. Das heißt aber nicht, dass nur 
Brücken bis 45 m Länge möglich sind – die 
Neckartenzlinger Brücke beweist es ja mit 
ihren knapp 100 m Länge.

Herr Schaffitzel, vielen Dank für das In-
terview! 

Nach dem ersten Schritt, der Längsverleimung der Lamellen, beginnt die Ver-
leimung zu Brettschichtholz, hier mit Biegung in eine axiale Richtung

Danach werden die einzelnen Brettschichtholzlagen gehobelt und für die 
Blockverleimung vorbereitet

Was ist der Vorteil einer solchen Block-
verklebung? 
Blockverklebte Bauteile werden vor allem 
im Brückenbau, für Holzstützen oder für 
Konstruktionen mit großen Spannweiten 
eingesetzt und ermöglichen eine effiziente 
Nutzung von Holz. Mit einer Blockverkle-
bung lassen sich zudem neben geraden 
oder verdrillten Querschnitten beispiels-
weise auch Hohl- oder T-Profile herstellen.

Die Binder der Brücke sind bis zu 36 Me-
ter lang, sind solche Abmessungen für Sie 
inzwischen Standard oder ist das eine 
Ausnahme gewesen? 
Binder mit solchen Abmessungen sind für 
uns mittlerweile Standard. Wir können in 
unserer Produktion Binder mit bis 45 m 
Länge fertigen.

Wie lange betrug die Planungszeit für die-
ses Projekt, wie lange dann die eigent-
liche Produktion? 
Die Planung der Brücke übernahm das 
Ingenieurbüro Miebach. Hierfür wurde 
lediglich ein halbes Jahr gebraucht. Wei-
tere zwei Monate wurden von unserem 
hauseigenen technischen Büro in die Er-
stellung von Werkplänen investiert, bevor 
es mit der Produktion losging. Mit der 


